
Ein halbes
Buch, bitte

BevormeineElternfrühermit
mir indenUrlaubins fremd-
sprachige Ausland fuhren,

musste ich zuhause die Höflich-
keitsformeln inderSpracheunse-
res Ziellandes lernen, bitte, dan-
kesehr, guten Tag. Das gebot die
Höflichkeit. Was in der ange-
wandten Praxis dazu führte, dass
ich als Sieben- oder Achtjährige
am ersten Urlaubsmorgen ir-
gendein Bäckergeschäft in sagen
wir mal Ostrava betrat, der Ver-
käuferin freundlich eine gute
Nacht wünschte und statt eines
halben Brotes einen halben Käse
oder ein halbes Buch bestellte.
Dann aber doch, oh Wunder, mit
Brot zurückkam. Mit ebenso we-
nig Vokabeln tauschte ich mit
tschechischen Freundinnen, die
ich stets auf Anhieb fand, wichti-
geModetipps aus: Aah, so flichtst
du den Kranz aus Butterblumen!
Ich mach das so, siehst du? –Was
waren die Tage aufregend, wie
vielNeuesgabeszusehen, zuhö-
ren, auszuprobieren. Die Häuser
hatten andere Farben als bei uns,
es rochandersdarinunddieMen-
schen,diedrinwohnten, aßenan-
dere Dinge, komische und tolle,
von den tollen notierte meine
Mutter sich die Rezepte. Am
Schluss reisten wir ab mit dem
Gefühl, an einem ganz besonde-
ren Ort gewesen zu sein. Die
Freundinnen und ich tauschten
Adressen und schrieben später
nie, sondern verloren uns, ohne
einander zu vergessen. Ohne zu-
mindest diese Unbeschwertheit
zu vergessen, mit der wir damals
zusammenkamen, Kinder aus
diesem und jenem Land, die
spielten, Wörter wiederholten,
Gesten nachahmten und uns ver-
standen und manchmal auch
nicht. Als das alles ganz einfach
war, als wir von denDebatten um
das, was erlaubt, politisch kor-
rekt, verboten oder kulturell an-
geeignet ist, nichts wussten. Son-
dern bloß tschechisch-deutsche
Expertinnenwaren für, naja, But-
terblumenhaarkränze.

Gefundenes
FRessen
Von Kathi Flau

Immer mehr Schulschwänzer:
Digitale Hilfe aus Hildesheim
Die Zahl der Schulverweigerer steigt, aber es gibt auch Hilfsangebote

Hildesheim. Dazwischen gab es
einen kontinuierlichen Anstieg.
2020 und 2021 waren es mit 357
und 374 zwar wieder etwas weni-
ger als 2019 – dabei gilt es aber zu
berücksichtigen, dass während
dieser beiden Jahre in weiten Tei-
len gar kein Präsenzunterricht in
den Schulen angeboten wurde.

Fachleute sprechen von Schul-
verweigerung oder Schulabsentis-
mus, wenn es um die jungen Men-
schen geht, die dem Unterricht re-
gelmäßig und bewusst fernblei-
ben. Mit einem Netz wie dem Pro-
jekt „Anstoß“ der Stadt versuchen
sie die negative Entwicklung, an
deren Ende oft der Schulabbruch
und nicht selten der soziale Ab-
stieg stehen, entgegenzuwirken.
An dieser Stelle will jetzt auch die
Hochschule für angewandte Wis-
senschaft und Kunst (HAWK)
einen Beitrag leisten. Sie hat die
digitale Anlaufstelle „ReGo“ für
Schulverweigerer entwickelt
(https://rego.wiki). Hier können
sich betroffene Kinder und Ju-
gendliche zwischen 13 und 18 Jah-

ren informieren und ihre Situation
reflektieren, um möglichst doch
noch einen Schulabschluss zu er-
reichen.

Die Fakultäten Gestaltung und
Soziale Arbeit undGesundheit ha-
ben die Plattform gemeinsam und
ohne Zuschüsse von außen er-
arbeitet. Die HAWK selbst spricht
von einem deutschlandweit ein-
maligen Angebot. Ein Test unter
jungen Menschen zwischen 13
und 18 Jahren sowie sozialpäda-
gogischen Fachkräften habe erge-
ben, dass das Team ein niedrig-
schwelliges Angebot geschaffen
habe, das sowohl die Ansprüche
der Jugendlichen als auch die pä-
dagogischen Ansprüche von
Schulsozialarbeitenden erfüllt.

Das Grundgerüst von „ReGo“
soll beständig durch weitere Mo-
dule ergänzt werden. „Das hilft
uns, die Plattform bedarfsorien-
tiert weiterzuentwickeln“, sagt
Vincent Timm, der als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der
HAWK-Fakultät Gestaltung zu-
sammen mit Prof. Dr. Maria Bu-

sche-Baumann und Prof. Stefan
Wölwer das Projekt leitet. Aktuell
suchen sie nach Förderern, die In-
teresse daran haben, dass Jugend-
liche mit persönlichen und schuli-
schen Problemen Hilfe erhalten.

„Unsere Untersuchungen ha-
ben ergeben, dass Mobbing und
Cyber-Mobbing sowie seelische
und soziale Probleme wesentliche
Ursachen für Schulabsentismus
sind“, sagt Timm. Außerdem habe
die Corona-Pandemie in den ver-
gangenen zwei Jahren insbeson-
dere junge Menschen in ihrem
Wohlbefinden beeinträchtigt. Er
verweist auf eine Studie des Uni-
versitätsklinikums in Hamburg-
Eppendorf, die sich seit 2020 mit
den Auswirkungen der Pandemie
auf die seelische Gesundheit und
das Wohlbefinden von Kindern
und Jugendlichen beschäftigt ist.
Sie habe nachgewiesen, dass
Lockdown und Onlineunterricht
massive seelische Belastungen
nach sich gezogen hätten. Fast je-
des dritte Kind zeige demnach be-
reits psychische Auffälligkeiten.

Hildesheim. Legt man die Zahl der
verhängten Bußgeldbescheide zu-
grunde, steigt die Zahl der Schul-
schwänzer in Hildesheim von Jahr
zu Jahr.Werwie oft demUnterricht
fernbleibt, bleibt zwar zunächst
einmal in den Schulen sowie bei
deren Trägern. Aber in besonders
schwerwiegenden Fällen, werden
die Behörden eingeschaltet – für
alle, die im Stadtgebiet zur Schule
gehen, kann die dortige Bußgeld-
stelle dann eine Strafe verhängen.

Nimmt man diese Zahlen als In-
dikator, hat sich die Zahl der
Schulschwänzer in Hildesheim
von 2012 bis 2019mehr als verdop-
pelt. Laut Stadtverwaltung ver-
schickte die Bußgeldstelle anfangs
188 Bescheide, 2019 waren es
schon 443. „In den Fallzahlen sind
auch Verstöße von Schülerinnen
und Schülern enthalten, die im
Landkreis wohnen, aber im Stadt-
gebiet zur Schule gehen“, sagt
Helge Miethe, Sprecher der Stadt

Von Christian Harborth

ger und den kompletten zweiten
Weltkrieg überlebt habe. „Romant-
schenkostarbvorwenigenTagenbei
einem Angriff auf sein Wohnhaus in
Charkiw“, berichtete die Bundesmi-
nisterin. Viele Menschen würden
sterben, Kinder traumatisiert, ganze
Landstriche sinnlos verwüstet.
„Aber Wladimir Putin hat unter-
schätzt,mitwelchemStolzdieUkrai-
ne ihre junge Demokratie verteidigt
undwiestarksiedabei ist.“Putinha-
be zudem unterschätzt, dass der
Westen in dieser Situation zusam-
menstehe. „Wir wollen mit Mitteln
des Rechts dafür sorgen, dass Putin
für all das zur Rechenschaft gezogen
wird“, sagte Stark-Watzinger.

Besonders wichtig finde sie, dass
Oligarchen, die das „System Putin“
stütztenundinRusslandaufdemRü-
cken der dortigen Menschen un-
ermessliche Reichtümer anhäuften,
nicht mehr gleichzeitig von Freiheit
und westlichen Werten profitieren.
„Deshalbmüssenwir hier einschrei-
ten, ihr Vermögen muss eingefroren
werden“, sagte Stark-Watzinger.
Wer Putin stütze, müsse mit Konse-
quenzen rechnen. Das richte sich

aber nicht gegen die Einzelnen in
Russland.Menschen,dieinRussland
Repressalien zu befürchten hätten,
müsstenvonDeutschlandauchHilfe
bekommen.

Zugleich sei es wichtig, die Bun-
deswehr zu stärken – und im selben
Zuge ihr Ansehen in der Gesell-
schaft. Vieles sei in diesem Zusam-
menhangrückblickend falschgewe-
sen. „Die Bundeswehr durfte nicht
mehrinSchulengehen,umzusagen,
was sie tut. Es gab sogar Menschen,
diewolltennichtmehr ineinemZug-
abteil mit Bundeswehrsoldatinnen
und -soldaten fahren – das war und
ist falsch“, sagte Stark-Watzinger.

Die Ministerin forderte zudem,
auch im Bereich Forschung und
Technik Tempo zu machen und bei
technischer Souveränität Gas zu ge-
ben. So sei es wichtig, den Bereich
Wasserstofftechnologien zu stärken.
Viele Firmen wie BASF würden ihre
Forschungen ins Ausland verlegen,
weil in Deutschland alte Verordnun-
gen moderne Technologien brems-
ten. EinGroßteil der Forschungwer-
de indieUSA,nachChinaundGroß-
britannienverlegt.„Wollenwirwirk-

lich riskieren,dasswirwiedernurals
Konsumenten hinterherlaufen? Das
kann nicht unser Anspruch sein“,
sagte dieMinisterin.
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„Neue gesellschaftliche Wertschätzung für Soldaten“
FDP-Bundesbildungsministerin Bettina Stark-Watzinger fordert beim Parteitag in Hildesheim die Anerkennung der Bundeswehr

Hildesheim. Bundesbildungsminis-
terinBettinaStark-Watzinger fordert
eine neue gesellschaftliche Wert-
schätzung für Soldatinnen und Sol-
daten der Bundeswehr. „Wir brau-
cheneinemoderneundschlagkräfti-
ge Bundeswehr – aber genauso
braucht sie unsere gesellschaftliche
Wertschätzung, die sie verdient“,
sagte die FDP-Politikerin am Sams-
tag in Hildesheim. Die Ministerin
war am Nachmittag Gastrednerin
beim Landesparteitag der Liberalen
in derHalle 39. Etwa dieHälfte ihrer
halbstündigenRedewidmete sie da-
bei nicht ihren Kernthemen aus Bil-
dung und Forschung, sondern dem
russischen Angriff auf die Ukraine
unddenFolgenfürdieWelt imAllge-
meinenundDeutschlandimSpeziel-
len.

WladimirPutinhabedurchseinen
Angriff auf die Ukraine das Völker-
recht gebrochen. „Weder von der
Ukraine noch von dem Verteidi-
gungsbündnisNatoging jemalseine
Gefahr für Russland aus. Sie sind es,
die nicht damit leben können, dass

Von Christian Harborth

Grashorn
steht auf
Platz 25

Grüne legen Liste für
Landtagswahl fest

Immer mehr Schülerinnen und Schüler verbringen ihre Zeit lieber mit dem Handy auf der Parkbank als im Unterricht. FOTO: CHRIS GOSSMANN (ARCHIVBILD)

vor IhrenTürenDemokratie,Freiheit
und Rechtsstaatlichkeit herrschen,
Sie haben Angst davor, nur deshalb
haben Sie das Völkerrecht gebro-
chen“, sagte Stark-Watzinger in
Richtung des russischen Präsiden-
ten. Gerade vor kurzem habe der
Bundestag den Holocaust-Überle-
benden Boris Romantschenko ge-
würdigt, der vier Konzentrationsla-

Bundesbildungsministerin Bettina
Stark-Watzinger FOTO: CLEMENS HEIDRICH

Hildesheim. Die Hildesheimer
Landtagskandidatin Rashmi
Grashorn steht auf dem 25. Platz
derLandesliste ihrerPartei fürdie
Landtagswahl im Oktober. In der
Landesdelegiertenkonferenz
(LDK) in Hameln am Sonnabend
setzte sich die 33-Jährige dabei
im zweiten Wahlgang mit 87
StimmengegenTheresaSperling
(65 Stimmen) und Nicole van der
Made (48 Stimmen) durch.

Ob der Platz genügt, um im
Herbst überdieListe indasParla-
ment einzuziehen, hängt vom
Zweitstimmenergebnis ab: Bei
der vergangenen Landtagswahl
holten die Grünen 8,7 Prozent,
das reichte für zwölf Mandate.
Derzeit sehen Umfragen die Par-
tei bei 14 Prozent – bliebe es da-
bei,könnteesfürGrashornknapp
werden.

Die Ratsfrau
und Kreisvorsit-
zende der Grü-
nen hatte vor
der LDK ange-
kündigt, sie sei
Realistin und
werdezwischen
den Plätzen 11
und 20 einstei-
gen.Tatsächlich
bewarb sich
Grashorn am Vormittag zunächst
für Position 16. Dort zog sie aller-
dings gegenüber Stephan Christ
vom Kreisverband Cloppenburg
und Andreas Hoffmann vom
Kreisverband Braunschweig klar
den Kürzeren. Keiner der drei er-
reichte die nötige Stimmzahl,
Christ setzte sich inder Stichwahl
durch – Grashorn hatte als Dritt-
platzierte imerstenWahlgangda-
rauf verzichtet, dort anzutreten.

Bei Platz 25 bekam es die Hil-
desheimerin dann sogar mit fünf
Gegenkandidatinnen zu tun. Sie
holtezwarbereits imerstenWahl-
gang die meisten Stimmen, ver-
passte aber die erforderliche
Mehrheit. Im zweiten Wahlgang
kurz nach 19.30Uhr traten neben
Grashorn nur noch Sperling und
van der Made an; hier setzte sich
die Hildesheimerin dann durch.
Die sagte anschließend der HAZ,
sie sei sehr zufrieden mit dem
Platzundzuversichtlich,dassdie-
ser für ein Mandat reiche: „Wir
werden einen Hammerwahl-
kampf machen.“ Sabrina Pach,
die inSarstedtantritt,kamaufLis-
tenplatz 56; sie hatte zuvor ver-
geblich für Rang 37 kandidiert.

Die LDK tagte als Hybridver-
anstaltung: Das Präsidium und
die Kandidaten waren vor Ort in
derRattenfängerhalle inHameln,
die etwa 200Delegierten verfolg-
ten die Sitzung via Internet und
stimmten so auch ab.

Von Rainer Breda

Rashmi
Grashorn FOTO:

CHRIS GOSSMANN

Hintere Plätze für die
lokalen Kandidaten
Bei der Wahl zu den Listenplätzen
für die kommende Landtagswahl
am 9. Oktober landeten die drei
Kandidaten aus dem Raum Hildes-
heim beim FDP-Landesparteitag
in der Halle 39 in Hildesheim weit
hinten.
Christian Lege aus Sarstedt muss-
te sich mit Platz 33 begnügen,
Sonja Lehmann aus Alfeld mit
Platz 38 und Zara Tas aus Hildes-
heim mit Platz 54. FDP-Landes-
vorsitzender Stefan Birkner wurde
zum Spitzenkandidaten erkoren.
Hildesheims FDP-Kreisvorsitzen-
der Henrik Jacobs wurde erneut in
den erweiterten Landesvorstand
gewählt. cha

Nordstadt:
Sperrmüll
brennt

Steuerwalder Straße
eine Stunde gesperrt

Hildesheim. In der Steuerwalder
Straße ist am Sonntagnachmittag
einSperrmüllhaufen inBrandge-
raten: Nach Angaben der Berufs-
feuerwehr lag dieser etwa an der
Einmündung zur Fichtestraße,
mehrere Anrufer hatten das Feu-
er gegen 17 Uhr gemeldet. Die
Rauchsäule stand hoch über der
Nordstadt, sie war bis in die In-
nenstadt zu sehen.

Der Feuerwehr gelang es
gegen18Uhr, die Flammenzu lö-
schen. Die Steuerwalder Straße
war zwischen der Fichtestraße
und demAbzweig zur B6-Umge-
hungsstraße für rund eine Stunde
gesperrt. Menschen kamen nicht
zu Schaden. Im Einsatz waren et-
wa 30 Feuerwehrleute: zwölf da-
von von der Berufsfeuerwehr, die
anderen von der Freiwilligen
Feuerwehr. Wie der Sperrmüll,
der am Fahrbahnrand lag, in
Brandgeraten ist, standamSonn-
tagnochnicht fest. DieErmittlun-
gen dazu dauerten an, sagte ein
Polizeisprecher derHAZ. br

In der Steuerwalder Straße brannte
am Sonntagnachmittag ein Haufen
Sperrmüll. FOTO: CLEMENS HEIDRICH
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